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1e Leserinnen und eser,

25 Januar 9059 richtete 1n des Übergangs“, VOT dem
nicht allZzu 1e] IWi  » olgende Orte SEINE Zuhörer „GEWISS 1n
wenI1g VOT ewegung zitternd, aber zugleic miıt demütiger Entschlossen
heit des Orsatizes spreche ich VOT EuchZu diesem Heft  %  Liebe Leserinnen und Leser,  am 25. Januar 1959 richtete ein „Papst des Übergangs“, von dem man  nicht allzu viel erwartete, folgende Worte an seine Zuhörer: „Gewiss ein  wenig vor Bewegung zitternd, aber zugleich mit demütiger Entschlossen-  heit des Vorsatzes spreche ich vor Euch ... den Vorschlag der ... feierlichen  Veranstaltung aus: ... eines allgemeinen Konzils für die Weltkirche“ — so  kündigte Johannes XXIII. seinen Entschluss an, ein neues Konzil für die  römisch-katholische Kirche einzuberufen. Bezeichnenderweise fand die  kurze Ansprache in der römischen Basilika St. Paul vor den Mauern nach  dem Abschlussgottesdienst der Weltgebetsoktav für die Einheit der Chris-  ten statt. Der Rest ist Geschichte wohlbekannt: Vom 11. Oktober 1962 bis  zum 8. Dezember 1965 tagte das Zweite Vatikanische Konzil in vier Sit-  zungsperioden. 16 Texte wurden durch die 2498 Konzilsväter verabschie-  det: vier Konstitutionen, neun Dekrete und drei Erklärungen. Vor allem das  Ökumenismusdekret Unitatis redintegratio, die Kirchenkonstitution Lu-  men gentium oder die Erklärung über die Religionsfreiheit Dignitatis hu-  manae öffneten der römisch-katholischen Kirche den Weg hin zu den an-  deren Kirchen und zur Welt in der Moderne.  Das 50. Jubiläum des Konzils bietet Anlass, sich erneut mit den Ent-  scheidungen, Errungenschaften, mutigen Weichenstellungen und uneinge-  lösten Hoffnungen des Zweiten Vatikanums auseinanderzusetzen. Die Öku-  menische Rundschau möchte dazu einen Beitrag leisten: „Katholisch und  ökumenisch. 50 Jahre Zweites Vatikanisches Konzil“ — lautet daher das  Thema dieser Ausgabe. Unter drei Blickrichtungen soll die Überschrift be-  leuchtet werden.  Zunächst schauen vier Autorinnen und Autoren von außen auf das Ver-  mächtnis des Konzils: Welche Folgen hatte das Konzil für die Ökumene?  Wie beurteilen die anderen Kirchen das Konzil und seine Texte und wel-  ÖR 62 (4/2013), S. 467-469den Vorschlag derZu diesem Heft  %  Liebe Leserinnen und Leser,  am 25. Januar 1959 richtete ein „Papst des Übergangs“, von dem man  nicht allzu viel erwartete, folgende Worte an seine Zuhörer: „Gewiss ein  wenig vor Bewegung zitternd, aber zugleich mit demütiger Entschlossen-  heit des Vorsatzes spreche ich vor Euch ... den Vorschlag der ... feierlichen  Veranstaltung aus: ... eines allgemeinen Konzils für die Weltkirche“ — so  kündigte Johannes XXIII. seinen Entschluss an, ein neues Konzil für die  römisch-katholische Kirche einzuberufen. Bezeichnenderweise fand die  kurze Ansprache in der römischen Basilika St. Paul vor den Mauern nach  dem Abschlussgottesdienst der Weltgebetsoktav für die Einheit der Chris-  ten statt. Der Rest ist Geschichte wohlbekannt: Vom 11. Oktober 1962 bis  zum 8. Dezember 1965 tagte das Zweite Vatikanische Konzil in vier Sit-  zungsperioden. 16 Texte wurden durch die 2498 Konzilsväter verabschie-  det: vier Konstitutionen, neun Dekrete und drei Erklärungen. Vor allem das  Ökumenismusdekret Unitatis redintegratio, die Kirchenkonstitution Lu-  men gentium oder die Erklärung über die Religionsfreiheit Dignitatis hu-  manae öffneten der römisch-katholischen Kirche den Weg hin zu den an-  deren Kirchen und zur Welt in der Moderne.  Das 50. Jubiläum des Konzils bietet Anlass, sich erneut mit den Ent-  scheidungen, Errungenschaften, mutigen Weichenstellungen und uneinge-  lösten Hoffnungen des Zweiten Vatikanums auseinanderzusetzen. Die Öku-  menische Rundschau möchte dazu einen Beitrag leisten: „Katholisch und  ökumenisch. 50 Jahre Zweites Vatikanisches Konzil“ — lautet daher das  Thema dieser Ausgabe. Unter drei Blickrichtungen soll die Überschrift be-  leuchtet werden.  Zunächst schauen vier Autorinnen und Autoren von außen auf das Ver-  mächtnis des Konzils: Welche Folgen hatte das Konzil für die Ökumene?  Wie beurteilen die anderen Kirchen das Konzil und seine Texte und wel-  ÖR 62 (4/2013), S. 467-469leierlichen
Veranst  ung ausZu diesem Heft  %  Liebe Leserinnen und Leser,  am 25. Januar 1959 richtete ein „Papst des Übergangs“, von dem man  nicht allzu viel erwartete, folgende Worte an seine Zuhörer: „Gewiss ein  wenig vor Bewegung zitternd, aber zugleich mit demütiger Entschlossen-  heit des Vorsatzes spreche ich vor Euch ... den Vorschlag der ... feierlichen  Veranstaltung aus: ... eines allgemeinen Konzils für die Weltkirche“ — so  kündigte Johannes XXIII. seinen Entschluss an, ein neues Konzil für die  römisch-katholische Kirche einzuberufen. Bezeichnenderweise fand die  kurze Ansprache in der römischen Basilika St. Paul vor den Mauern nach  dem Abschlussgottesdienst der Weltgebetsoktav für die Einheit der Chris-  ten statt. Der Rest ist Geschichte wohlbekannt: Vom 11. Oktober 1962 bis  zum 8. Dezember 1965 tagte das Zweite Vatikanische Konzil in vier Sit-  zungsperioden. 16 Texte wurden durch die 2498 Konzilsväter verabschie-  det: vier Konstitutionen, neun Dekrete und drei Erklärungen. Vor allem das  Ökumenismusdekret Unitatis redintegratio, die Kirchenkonstitution Lu-  men gentium oder die Erklärung über die Religionsfreiheit Dignitatis hu-  manae öffneten der römisch-katholischen Kirche den Weg hin zu den an-  deren Kirchen und zur Welt in der Moderne.  Das 50. Jubiläum des Konzils bietet Anlass, sich erneut mit den Ent-  scheidungen, Errungenschaften, mutigen Weichenstellungen und uneinge-  lösten Hoffnungen des Zweiten Vatikanums auseinanderzusetzen. Die Öku-  menische Rundschau möchte dazu einen Beitrag leisten: „Katholisch und  ökumenisch. 50 Jahre Zweites Vatikanisches Konzil“ — lautet daher das  Thema dieser Ausgabe. Unter drei Blickrichtungen soll die Überschrift be-  leuchtet werden.  Zunächst schauen vier Autorinnen und Autoren von außen auf das Ver-  mächtnis des Konzils: Welche Folgen hatte das Konzil für die Ökumene?  Wie beurteilen die anderen Kirchen das Konzil und seine Texte und wel-  ÖR 62 (4/2013), S. 467-469e1Nes allgemeinen Konzils Tüur die Weltkirche“
ündigte ohannes XI seimnen Entschluss d. 1n Konzıil Tüur die
römisch-katholische Kırche einzuberufen Bezeichnenderweise Tand die
kurze sprache In der römischen asıl1ka ST Paul VOT den Mauern ach
dem Abschlussgottesdienst der Weltgebetsoktav Tüur die Einheit der T1sS
ten Der Rest 1st Geschichte WO  ekannt: Vom 11 (O)ktober 9062 His
ZU Dezember 9653 das /weite Vatikanische Konzil In 1er SI
zungsperioden. 16 lexte wurden Uurc die 2498 Konzilsväter verabschle-
det: 1er Konstitutionen, eun Dekrete und drei Erklärungen. Vor em das
Ökumenismusdekret ILatis redintegratio, die Kiırchenkonstitution Lu
en gentium Ooder die rklärung ber die Religionsfreiheit Dignitatis

OMInNetien der römisch-katholischen Kıirche den Weg hın den All-
eren Kırchen und ZUr Welt 1n der Moderne

Das ubı1laum des Konzils bletet ass, sich erneut mi1t den Ent
scheidungen, Errungenschaften, mutigen Weichenstellungen und uneinge-
lösten Hoffinungen des /weiten Vatikanums auseinanderzusetzen Die Oku
menische Rundschau mMmöchte dazu eıInNnen Beitrag eisten „Katholisch und
Öökumenisch re /weites Vatikanisches Konzil“ lautet daher das
ema dieser Ausgabe nter drei Blic  ichtungen sgl die Überschrift be
euchte werden

UNacCcASs chauen 1er Autorinnen und Autoren VOT aubden aufT das Ver-
Mmächtnis des Konzils elche Folgen das Konzil Iur die Ökumene?
Wie beurteilen die anderen Kıirchen das Konzil und SEINE lexte und wel
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Liebe Leserinnen und Leser,

am 25. Januar 1959 richtete ein „Papst des Übergangs“, von dem man
nicht allzu viel erwartete, folgende Worte an seine Zuhörer: „Gewiss ein
wenig vor Bewegung zitternd, aber zugleich mit demütiger Entschlossen-
heit des Vorsatzes spreche ich vor Euch ... den Vorschlag der ... feierlichen
Veranstaltung aus: ... eines allgemeinen Konzils für die Weltkirche“ – so
kündigte Johannes XXIII. seinen Entschluss an, ein neues Konzil für die 
römisch-katholische Kirche einzuberufen. Bezeichnenderweise fand die
kurze Ansprache in der römischen Basilika St. Paul vor den Mauern nach
dem Abschlussgottesdienst der Weltgebetsoktav für die Einheit der Chris-
ten statt. Der Rest ist Geschichte wohlbekannt: Vom 11. Oktober 1962 bis
zum 8. Dezember 1965 tagte das Zweite Vatikanische Konzil in vier Sit-
zungsperioden. 16 Texte wurden durch die 2498 Konzilsväter verabschie-
det: vier Konstitutionen, neun Dekrete und drei Erklärungen. Vor allem das
Ökumenismusdekret Unitatis redintegratio, die Kirchenkonstitution Lu-
men gentium oder die Erklärung über die Religionsfreiheit Dignitatis hu-
manae öffneten der römisch-katholischen Kirche den Weg hin zu den an-
deren Kirchen und zur Welt in der Moderne.

Das 50. Jubiläum des Konzils bietet Anlass, sich erneut mit den Ent-
scheidungen, Errungenschaften, mutigen Weichenstellungen und uneinge-
lösten Hoffnungen des Zweiten Vatikanums auseinanderzusetzen. Die Öku-
menische Rundschau möchte dazu einen Beitrag leisten: „Katholisch und
ökumenisch. 50 Jahre Zweites Vatikanisches Konzil“ – lautet daher das
Thema dieser Ausgabe. Unter drei Blickrichtungen soll die Überschrift be-
leuchtet werden. 

Zunächst schauen vier Autorinnen und Autoren von außen auf das Ver-
mächtnis des Konzils: Welche Folgen hatte das Konzil für die Ökumene?
Wie beurteilen die anderen Kirchen das Konzil und seine Texte und wel-



4A68 che Relevanz haben diese AUS ihrer konfessionellen Sicht? Auf csehr er-
SCHIEÜdNCNE Weise wurden diese Fragen aufgegriffen. Die Anglikanerin
are Amos stellt dar, WIE die Uurc die Liturgiekonstitution an gestoO-
enen eiormen auch das sottesdienstliche en der Kırche VOT England
beeinflusst und verändert haben und wirftt die rage auf, 918 das /weite Va-
tikanische Konzıil nicht SORar die heutige (‚estalt des weltweiten Anglika-
NISMUS eprägt hat. AÄAus alt-katholischer Perspektive Nnımm Üünter Eßer
e1Ne Relecture VOT umen gentium VOTI. entirale assagen der Kırchen
konstitution werden kommentiert und die Tüur Alt-Katholiken vorhandenen
ekklesiologischen Spannungen herausgearbeitet. Der Oorthodoxe Beitrag
STamMmMTL AUS der er VOT Evgeny Pilipenko. Er stellt dar, welche sS5äfl7e
des Konzils ZUr weılleren Annäherung VOT Orthodoxie und Katholizismus
beitragen können und welche Punkte der Konzilstexte der Orthodoxie
Schwierigkeiten bereiten Der ennon1 Neal 5lough SCHNNEeBlC N1ıMM.:
die rklärung Dignitatis humanae ZU Anlass, die Geschichte der Te
VON der Keligionsfreiheit DZW. den Jangen Mangel einer Olchen 11 T1IS
tentum nachzuzeichnen

ESs folgen drei römisch-katholische Beiträge, die SOZUSARETNN VOT innen
das Konzıil betrachten AaSSıMO Faggioll hat das ema „Die ermeneu-
tik des /weiten Vatikanischen Konzils und die /ukunft des OÖkumenischen
Dialogs“” bearbeitet. Bran:  ue Sind aDel SEINE Überlegungen, WIE sıch
die bisherige Auslegung des Vatikanums Uurc enedi XVI 1M Pontifikat
VOT aps Franziıskus verändern könnte Um das Verhältnis VOT Konzilstex-
ten und Kırchenrech geht In dem Aufsatz VOT Myriam Wilens elche
gegenseltigen Herausforderungen ergeben sıch und WIEe können die Rechts
strukturen dazu beitragen, dass die römisch-katholische Kıirche 1n Überein-
stimmung miıt ihrer re en kann? Als drittes Och e1N F  eispiel:
'7Z0Iefa Adamiak sSki7zziert die Rezeption des /weiten Vatikanischen KOon
7118 1n uUNSeTeN Nachbarland olen Der Beitrag Mac exemplarisch deut-:
lich, WIEe csehr der jeweilige historisch-politische Kontext die eignung
der Konzilsergebnisse beeinflusst.

och können WIT ETIWAaS über den £1S des Konzils VON ersonen eria
ren, die Uunm1ıLLIelbar AUS persönlichem Erleben über die Konzilszeit berich:
ten können päteren ubılaen wird dies aufgrun: des sroßen zeitlichen
stands N1IC mehr möglich seıin er licken 1n einem dritten Teil
Zeitzeugen aul ihre eigenen Konzilserfahrungen zurück. 1esSe drei sehr DET-
Onlich gefärbten ETICNTE lassen einen Konzilshberichterstatter und spateren
römisch-katholischen Bischof (Paul-Werner Scheele), einen evangelischen
ÖOkumeniker Günter G(aßmann SOWI1E e1ine römisch-katholische eologin,
die sich bereits während des Konzils TUr die Zulassung VON Frauen 1NS 1T1eS-
teramıt eiNsetzte Vosefa eresia Unch), Wort kommen.
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che Relevanz haben diese aus ihrer konfessionellen Sicht? Auf sehr unter-
schiedliche Weise wurden diese Fragen aufgegriffen. Die Anglikanerin
Clare Amos stellt dar, wie z. B. die durch die Liturgiekonstitution angesto-
ßenen Reformen auch das gottesdienstliche Leben der Kirche von England
beeinflusst und verändert haben und wirft die Frage auf, ob das Zweite Va-
tikanische Konzil nicht sogar die heutige Gestalt des weltweiten Anglika-
nismus geprägt hat. Aus alt-katholischer Perspektive nimmt Günter Eßer
eine Relecture von Lumen gentium vor. Zentrale Passagen der Kirchen-
konstitution werden kommentiert und die für Alt-Katholiken vorhandenen
ekklesiologischen Spannungen herausgearbeitet. Der orthodoxe Beitrag
stammt aus der Feder von Evgeny Pilipenko. Er stellt dar, welche Ansätze
des Konzils zur weiteren Annäherung von Orthodoxie und Katholizismus
beitragen können und welche Punkte der Konzilstexte der Orthodoxie
Schwierigkeiten bereiten. Der Mennonit Neal Blough schließlich nimmt
die Erklärung Dignitatis humanae zum Anlass, die Geschichte der Lehre
von der Religionsfreiheit bzw. den langen Mangel an einer solchen im Chris-
tentum nachzuzeichnen.

Es folgen drei römisch-katholische Beiträge, die sozusagen von innen
das Konzil betrachten: Massimo Faggioli hat das Thema „Die Hermeneu-
tik des Zweiten Vatikanischen Konzils und die Zukunft des ökumenischen
Dialogs“ bearbeitet. Brandaktuell sind dabei seine Überlegungen, wie sich
die bisherige Auslegung des Vatikanums durch Benedikt XVI. im Pontifikat
von Papst Franziskus verändern könnte. Um das Verhältnis von Konzilstex-
ten und Kirchenrecht geht es in dem Aufsatz von Myriam Wijlens. Welche
gegenseitigen Herausforderungen ergeben sich und wie können die Rechts-
strukturen dazu beitragen, dass die römisch-katholische Kirche in Überein-
stimmung mit ihrer Lehre leben kann? Als drittes noch ein Fallbeispiel:
Elzbieta Adamiak skizziert die Rezeption des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils in unserem Nachbarland Polen. Der Beitrag macht exemplarisch deut-
lich, wie sehr der jeweilige historisch-politische Kontext die Aneignung
der Konzilsergebnisse beeinflusst.

Noch können wir etwas über den Geist des Konzils von Personen erfah-
ren, die unmittelbar aus persönlichem Erleben über die Konzilszeit berich-
ten können. Späteren Jubiläen wird dies aufgrund des großen zeitlichen Ab-
stands nicht mehr möglich sein. Daher blicken in einem dritten Teil
Zeitzeugen auf ihre eigenen Konzilserfahrungen zurück. Diese drei sehr per-
sönlich gefärbten Berichte lassen einen Konzilsberichterstatter und späteren
römisch-katholischen Bischof (Paul-Werner Scheele), einen evangelischen
Ökumeniker (Günter Gaßmann) sowie eine römisch-katholische Theologin,
die sich bereits während des Konzils für die Zulassung von Frauen ins Pries-
teramt einsetzte (Josefa Theresia Münch), zu Wort kommen. 

468

ÖR 62 (3/2012)



Im „kleingedruckten Te1il“ des es wird das ema nNochmals aufge 469
riffen Uurc eiınen Bericht VOT Serena Noceti ber die internaticonale 1a
gulg „1heologinnen esen das /weite atlılkanum neu  &b SOWIE e1nNe Rezen-
S1ON und eltere Literaturhinweise Verwiesen S11 SCHHEeBNC Och aul
eıInNnen Beitrag VONN arostav Vokoun ZU Via-media-Konzept Newmans
und eiınen Bericht der letzten Tagung der Arbeitsgemeinschaft ÖOkumeni-
sche Forschung Ecumenical esearc Orum SOWIE aufT den Vortrag ‚13
Jahre Leuenberger Konkordie VOT Jeter Heidtmann

Im amen des Redaktionsteams Uunsche ich nen e1nNe anregende
Lektüre

Oliver Schuegraf
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469Im „kleingedruckten Teil“ des Heftes wird das Thema nochmals aufge-
griffen durch einen Bericht von Serena Noceti über die internationale Ta-
gung „Theologinnen lesen das Zweite Vatikanum neu“ sowie eine Rezen-
sion und weitere Literaturhinweise. Verwiesen sei schließlich noch auf
einen Beitrag von Jaroslav Vokoun zum Via-media-Konzept J. H. Newmans
und einen Bericht der letzten Tagung der Arbeitsgemeinschaft Ökumeni-
sche Forschung – Ecumenical Research Forum sowie auf den Vortrag „40
Jahre Leuenberger Konkordie“ von Dieter Heidtmann.

Im Namen des Redaktionsteams wünsche ich Ihnen eine anregende
Lektüre

Oliver Schuegraf


